des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 5 


Jul an d. 


Berlin den 3. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Rittmeiſter von Engelhardt, Lega⸗ 
tions⸗Sekretair bei der Geſandtſchaft zu Stockholm, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 

ruht. 

5 Des Königs Majeftät haben dem derzeitigen Altes 
ſten Landralh der Altmark, von 
Vinzelberg, den Charakter als Landes⸗Direktor Als 
lergnadigſt beizulegen geruht. 

Lade. Majeftät der König haben geruht, dem Ober⸗ 
Lane egerichtg « Rath Krauſe zu Glogau den Cha» 
Lande als Geheimer Juſtiz-Rath und dem Ober⸗ 
rakter gerichte Sekretair Kurz daſelbſt den Cha: 

als Juſtiz-Rath zu verleihen. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Auguſt von 


Wuͤrttemb - 3 : \ 3 
getroffen. erg iſt aus Schleſien hier wieder ein 


Die Juſtiz⸗Kommiſſarien Schmidt zu S i 

8 zu Schwerin, 
echt 0 benden, Gem bitzki zu Oſtrowo, Küb⸗ 
ler zu Gratz und Vogtländer zu Birnbaum 
find zugleich zu Notarien im Bezirk des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Poſen ernannt worden. 


Se. Durchlaucht der Jencral⸗Major und Kom⸗ 
Audeur der ofen Sandwepr: Brigade, Fürſt Wil: 
m Radziwill, iſt nach Teplitz abgereiſt. 
—̃ä — 


Ausland. 


m 
» 


Fran kreich. a 
15 den 28. April. Man erinnert ſich, daß 
nal des Debats vor drei Tagen als ein 


Par 
das Jo 


Kröcer auf 


Haupt⸗Reſultat der ſtattgehabten Interpellationen 
die Unmöglichkeit einer Wiedervereinigung des Mar⸗ 
ſchalls Soult mit dem Herrn Thiers hervorhob. 
Heute indeß berichtet das genannte Blatt ſchon wie⸗ 
der, daß das Gerücht von einer ſtattgehabten Ver⸗ 
ſoͤhnung zwiſchen dem Marſchall und Herrn Thiers 
allgemein verbreitet und demnach endlich auf die 
Bildung eines definitiven Miniſteriums binnen ſehr 
wenigen Tagen zu hoffen ſei. Der Nouvelliste 
und der Messager, die beiden Organe des Herrn 
Thiers, beftätigen dies Gerücht, 

Man meldet, daß die Herren Soult und Thiers 
ſich heute früh in die Tuilerieen begeben und eine 
lange Konferenz mit dem Könige gehabt hätten, 
Der Graf Sebaſtiani wird heute von London in 
Paris erwartet. Man behauptet, daß weder der 
Marſchall Soult, noch der Herzog von Broglie, 
noch Herr Thiers genzigt wären, ihm ferner den 
Botſchafter-Poſten in England zu laſſen, ſo daß 
alſo, auf welche Weiſe auch das neue Kabinet ge⸗ 
bildet werden moͤchte, die Ernennung feines Nach- 
folgers gewiß ſei. 

Das Beaufſichtigungs⸗Comite des Journals la 
Presse wird die Frage wegen der Nationalität des 
Herrn Emil von Girardin den Gerichten vorlegen. 
Die Form, die dazu gewaͤhlt iſt, beſteht in einer, 
gegen den Herrn Emil von Girardin anhängig ge: 
machten Klage, mittelſt welcher man ihm, auf Grund 


des Beſchluſſes der Deputirten⸗Kammer, die Redak⸗ 


tion des genannten Journals ſtreitig macht. Dieſe 
Klage ſcheint im Einverftändniffe mit Herrn Emil 
von Girardin angebracht worden zu ſeyn. 

In einem Schreiben aus Toulen vom 22. heißt 
es: Man glaubt noch immer, daß der Oberbefehl 
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über die Flotte in der Levante dem Vice-Admiral 
Roſamel übertragen werden wird, der bei dieſer 
Gelegenheit den Rang eines Admirals erhalten fol, 
In allen Werkftätten des Arſenals wurde am ver⸗ 
vergangenen Sonntag unausgeſetzt gearbeitet. Die 
„Thetis“ wird für den Prinzen von Joinoille aus⸗ 
gerüſtet, den man vor Mitte Mai erwartet, 
N Großbritannien und Irland. 
London den 26. April. Vorgeſtern im Ober⸗ 
hauſe erklärte Viscount Melbourne, auf eine 
Anfrage des Lord Broug ham, die Politik der 
Regierung habe in Beziehung auf Aegypten und 
die Türkei nicht die mindeſte Veränderung erlitten, 
Die Brittiſchen Offiziere in Konſtantinopel wären 
in Folge eines Mißverſtaͤndniſſes noch nicht einmal 
in die Dienste des Sultans getreten; übrigens habe 


die Ren von allen ihren Verbündeten die ent⸗ 


jedenſten Erflärungen erhalten, daß fie bei ihrer 
oh; Neutralität beharren und nichts unters 
laſſen würden, um dem Ausbruch der Feindſeligkei⸗ 
ten zwiſchen beiden Parteien vorzubeugen. Auch 
lauteten die Inſtruktionen an unſern Botſchafter 
dahin, daß er ſeine Bemühungen mit denen ſeiner 
Kollegen zu gleichem Behufe vereinigen ſolle. 

Für die Zeit der Abweſenheit des Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſchen Geſandten wird Herr Legations⸗Rath Frei⸗ 
herr v. Werther hier als Preußiſcher Geſchaͤftstraͤ⸗ 

er fungiren. 

8 en ER Zwiſt, der lange Zeit zwiſchen 
O'Connell und Sharman Crawfort, einem der be⸗ 
deutendſten Srländifchen Radikalen, beſtanden hat, 
iſt jetzt völlig ausgeglichen, und Beide haben ſich 
wieder zu gemeinſamem Wirken verbunden. 

Die von Sir Edward Codrington im Unterhauſe 
ausgeſprochene Anſicht, daß die Eugliſche Marine 
keineswegs in dem Zuſtande ſei, um Englands Herr⸗ 
ſchaft zur See zu behaupten, kommt den Torp⸗ 
Blattern ſehr gelegen, um ihre in dieſer Hinſicht 
ſchon laͤngſt geführten Klagen zu rechtfertigen. 
„Englands Flotten“, ſagt der Morning- Herald, 
„verfaulen in feinen Häfen oder find auf dem Meere 
unvollſtändig ausgerüſtet und unzulänglich bemant, 
ſowohl mit Hinſicht auf die wirklichen Bedürfniſſe 
des Dienſtes, als auf die Pläne fremder Mächte. 
Rußland, eine Landmacht, hat eine weit größere 

Anzahl von Kriegsſchiffen für einen Angriff bereit, 
als England. Frankreich, ohne natürliche Anſprü⸗ 
che ar einen hohen Rang unter den Seemächten, 
kann ſich einer weit tuͤchtigeren Marine ruͤhmen, als 
England. Die Engliſche Regierung findet es ſchwie⸗ 
rig, die Beiellchen Krigsſchiſfe zu bemannen. Man 
befolgt ſowohl in Bezug auf die Offiziere als die 

Mannſchaften ein jaͤmmerliches Syſtem. Beide Klaſ— 
ſen werden ſchlecht beſoldet, und die letzteren ſind 

furchtbar mit Arbeit überhäuft; 30,000 unferer bes 
ſten Seeleute find in dieſem Augenblicke im Dienfte 
der Vereinigten Staaten, während kaum ein einzi⸗ 
ges Engliſches Kriegsſchiff Hinlänglich bemannt if,“ 


In Folge der Preßfreiheit auf Malta, welche 
Lord Brougham nicht anerkennen will, iſt bereits 
ein Hr. Richardſon, der dort den Harlequin her⸗ 
ausgiebt, wegen eines irreligioͤſen Artikels, zu 
ſechsmonatlichem Gefaͤngniß verurtheilt, welche 
Strafe jedoch in eine Geldbuße von 250 Dollars 
verwandelt wurde. 

So ſehr der Courier die Ratificatton des Preu⸗ 
ßiſch⸗Hollaͤndiſchen Handels⸗Vertrags bedauert und 
daraus großen Nachtheil für den Brittiſchen Zucker: 
handel prophezeihet, ſo meint er doch, England 
koͤnne noch einen günftigen Zeitpunkt wahrnehmen, 
indem die Modification des Zollverein = Tarifs eine 
unausbleibliche Folge jenes Vertrages ſei, und dem 
Vernehmen nach, ein Handels⸗Congreß zu dieſem 
Behufe im Laufe des Juli in Berlin zuſammentre⸗ 
ten werde. Hoffentlich werde England einen Sad): 
kundigen an Ort und Stelle ſenden, um dieſen Ver: 
handlungen zu folgen. 

Bei der Regierung ſind Depeſchen eingegangen, 
des Inhaltes, daß die Brittiſchen Truppen Hy⸗ 
derabad und Bukhur eingenommen haͤtten und 
dadurch die Linie des Indus vollkommen beherrſch⸗ 
ten. Die Emirs von Sind haben ſich der Britti— 
ſchen Regierung unterworfen. Sir Henry Fane 
bleibt in Oſtindien und behält den Oberbefehl des 


Heeres. Die Privatbriefe (aus Calcutta vom 


13 aus Madras vom 15. und aus Bombay 
vom 26. Febr.) wurden erſt geſtern ausgegeben. 
Aus den Letzteren erſieht man, daß die Bewohner 
von Sind trotz ihrer Großſprechereien ſich ohne alle 
Bedingung gefuͤgt, und ſogar einen Theil der Sum— 
me ausgezahlt hatten, die ſie dem Schah Sudſchah 
ein für alle Mal als Tribut entrichten ſollen. 

Die Brittiſche Regierung hat Depeſchen vom 
Oberſten Sheil d. d. Erzerum den 26. Februar 
erhalten. Sie bringen keine näheren Aufſchluͤſſe 
üben die Abſichten des Schah's. Viele Gerüchte 
waren im Umlauf uͤber die Beſtimmung einer neuen 
Expedition. Einige meinten, ſie ſey gegen Herat 
gerichtet; Andere, fie follen zu den Ruſſiſchen Streite 
fräften im ſuͤdlichen Rußland ſtoßen (zu welchem 
Zweck, wäre freilich ſchwer zu ſagen), und wieder 
Andere vermutheten, fie ſey gegen die Tuͤrkei bes 
ſtimmt. Letzteres iſt ganz unwahrſcheinlich, indem 
man vielmehr allen Grund zu glauben hat, daß der 
Graͤnzſtreit zwiſchen Perſien und der Tuͤrkei eine 
gütliche Beilegung finden werde. s 

In den Werften von Chathm herrſchte in vori⸗ 
ger Woche große Thaͤtigkeit, indem zwei Schiffe 
ausgeruͤſtet wurden, die unter dem Befehl des Ca⸗ 
pitains J. C. Roß eine Entdeckungs⸗Reiſe in hohe 
ſudliche Breiten unternehmen ſollen. 

Ueber die Streitigkeiten zwiſchen der Türkei und 
Aegypten ſagt der Globe: „Wir bedauern, aus 
den Franzoͤſiſchen Blattern zu erſehen, daß ein Krie 
wiſchen der Türkei und Aegypten demie 
ſcheut, und daß bereits Geruͤchte herrſchen, er ſei 
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wirklich ſchon ausgebrochen. Es iſt nicht unwahr⸗ 
lich, daß Frankreich und England ſich genoͤthigt 
ſehen, mit ihrem Einfluſſe einzuſchreiten, um einen 
Bruch zu verhindern, der keinen anderen Erfolg 
haben könnte, als die Türkei zu ſchwächen und fie 
ganz in Rußlands Arme zu bringen.“ : 

Vor kurzem ſtarb zu Eſſendine unweit Lincoln 
der 76jährige ſogenannte Bigeunerfürt Wisdom 
Smith. Es hatten ſich gegen 100 Zigeuner zu dem 
Begraͤbniſſe verſammlt und ihre Zelte in der Umge⸗ 
gend aufgeſchlagen, und es gelang ihnen durch Liſt, 
der Feierlichkeit einigen Glanz zu geben, indem ſie 
den Tiſchler, der den Sarg machte, uͤberredeten, 
der Sohn des Fürften, der Tauſende beſitze, werde 
dem Begraͤbniſſe beiwohnen, und mehrere Krämer 
durch die Verſicherung taͤuſchteu, der reiche Erbe 
werde Alles bezahlen. Aber am Morgen nach der 
Beerdigung war der ganze Schwarm verſchwunden. 

Vorigen Montag iſt hier eine wichtige Erfindung, 
wie es ſcheint mit Gluͤck, verſucht worden. Lin 
Herr Clegg hat naͤmlich eine neue Lokomotive erfun⸗ 
den, weiche ſich des atmoſphäriſchen Drucks pers 
mittelſt einer Röhre oder Luftpumpe bedient. Dem 
erſten Verſuche wohnten der Marquis von Lands 
downe, Lord John Ruſſell und mehrere angeſehene 
Perſonen bei, die ſich ſelbſt in einen Wagen ſetzten, 
der außerdem mit 1500 Pfd. Eiſen beladen war 


und dennoch 150 Fuß in der Sekunde gezogen 


wurde. Ein ſolcher Wagen wuͤrde daher ſieben 
Deutſche Meilen in einer Stunde laufen koͤnnen 
und die Bewegung weder Rauch noch Staub erzeu⸗ 
gen, and . Reiſekoſten um mehr als di: Hälfte 
rmindert ſeyn. i 
moin einer Verſammlung, welche dieſer Tage von 
enbreren Irländiſchen Grundbeſitzern und Kaufleu⸗ 
di gehalten wurde, iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
wie es terung zu bitten, daß, ftatt einer Eiſenbahn, 
Irland jetzt der Plan iſt, drei Eiſenbahnlinien in 
f. angelegt werden möchten, 
von Age wurden in Gegenwart des Herzogs 
Somers des Lord Hill, des Lord Fitzroy 
er he anderer ausgezeichneter Militairs, 
Erſindun erpentine⸗Fluß Verſuche mit einer neuen 
tons oder Mic ruppen über Fluͤſſe vermittelſt Pon⸗ 
Man ließ er Brücken üͤberzuſetzen, angeſtellt. 
angefertigte er aus elaſtiſchem Gummi 
— 0 Größe an Luft aufgeblaſene Fahrzeuge, 
m ee Geſtalt von Boͤten, nur nicht 
en offen, ins Waſſen, legte dann Bretter dar⸗ 
Ver und befeftigfe dieſelben mit Schrauben und 
Sen. Hierauf beſtiegen vierzig Mann von der 
chegstliſchen Fuſilier-Garde dieſes Fahrzeug, wel⸗ 
Lon ein te den Fluß hi Kg 
Die dl einem Boo ß hinab bugſirt wurde. 
zogs vo daten mußten auf das Kommando des Her⸗ 
wiederauffagelington ſich niederſetzen, niederlegen, 
Das Fah ehen, und Alles ging ganz vortrefflich. 
rzeug wurde ſodann ans Land gezogen 


und nach Wegnahme der Bretter die Luft heraus⸗ 
gelaſſen, worauf jedes nur ſo viel wog, als ein 
Pferd bequem zu tragen vermag. Es wurde hier⸗ 
auf noch folgender Verſuch gemacht: Ein Fahr⸗ 
zeug, ebenfalls aus elaſtiſchem Gummi, in der 
Form eines großen Balls der unten mit zwei An⸗ 
hängen verſehen, und deſſen oberer Theil abgeſchnit⸗ 
ten wor, wurde in's Waſſer gebracht, worauf ein 
Mann vermittelſt eines Bootes zu dieſem Gummi⸗ 
Fahrzeug hinfuhr und in daſſelbe hineinſtieg, ſo 
daß feine Beine in den Gummi: Anhängen ſteckten 
und der groͤßte Theil ſeines Koͤrpers ſich in dem 
Ball befand. Er ruderte nun mit zwei kleinen Ru⸗ 
dern auf dem Fluſſe herum, wobei er ſeine Beine 
beftändig. bewegte, und kehrte dann unter dem Bei⸗ 
fallrufen der Zuſchauer an's Ufer zurück. Dieſe 
Erfindung hat den Zweck, einen einzelnen Mens 
ſchen in den Stand zu ſetzen, einen Fluß zu über⸗ 
ſchreiten und zugleich ein Tau oder ſonſt etwas 
von einem Ufer auf das andere zu bringen. 

Ueber Irland hat man Nachrichten aus St. 
John's in Neu- Braunſchweig vom 1. d. Mts., 
denen zufolge alle Gedanken an Feindſeligkeiten auf⸗ 
gegeben waren und ) 
Neu- Braunſchweig ais der von Maine unbewaff⸗ 
nete Mannſchaft zum Schutze der Holzungen auf⸗ 
geſtellt hatten, die ſo lange dort ſtationirt bleiben 
ſollen, bis eine definitive Uebereinkunft abgeſchloſ⸗ 
ſen ſeyn wird. : 

Neuere Berichte aus Valparaiſo vom 12. Ja⸗ 
nuar melden, daß der Chiliſche General Bulnes, 
nachdem er Lima geraͤumt, auf ſeinem Ruͤckzuge 
nach Santa gelangt war und, wie man glaubt, 
den Weg in das Innere nehmen wollte. 5 

a n Her 

Madrid den 20. April. In einem geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Minifter-Comfeil wurde die Frage erörtert, 
ob es zweckmäßig ſei, jetzt die Cortes aufzuloͤſen. 
Es iſt indeß, wie man vernimmt, zu keinem defi⸗ 
nitiven Reſultate gekommen, da die Miniſter vers 
ſchiedene Meinungen uͤber dieſen Gegenſtand hegen, 
der indeß auch hoͤheren Ortes ſehr großen Wider⸗ 
ſtand finden ſoll. 5 

Die Unzufriedenheit darüber, daß die Generale 
und namentlich der Graf von Luchana, mit ihren 
impofanten Streitkraͤften nichts unternehmen, wird 
immer groͤßer. Man hat berechnet, daß unge⸗ 
achtet der verhältnißmaßig wenigen Gefechte feit 
dem Beginn des Kampfes mehr Pulver verbraucht 
worden ift, als während des ganzen Unabhaͤngig⸗ 
feitd= Krieges, Niemand weiß es ſich zu erklaren, 


weshalb Eſpartero noch nicht den Angriff gegen 


Ramales begonnen hat. Auch über die Central 
Armee ſind beunruhigende Gerüchte in Umlauf: 
man ſpricht von der unter den Truppen derſelben 
herrſchenden Desorganiſation und Indisziplin, und 
man iſt mit Recht erſtaunt daruber, daß der Ge⸗ 


ſowohl der Gouverneur von 
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len bisher noch nichts gethan hat, um 
A 801 han Truppen unterbrochene Verbin⸗ 
dung mit Aragonien wieder herzuſtellen. Karliſti⸗ 
ſche Detaſchements haben, ohne ernſtlichen Wider⸗ 


ſtand zu finden, das Fort von Alcolea del Pinar 


eingenommen, die aus 70 Mann beſtehende Garniz 
ſon gefangen we geführt und die Stadt geplündert, 

Spaniſche Öränze, Bayonne den 24. April. 
Die militairiſchen Operationen haben noch immer 
nicht begonnen. Maroto und Eſportero, der Erz 
ſtere mit 20,000, der Letztere mit 30,000 Mann, 
ſtehen ſich ſeit acht Tagen in Biscaya gegenüber 
und ſcheinen ſich zu fürchten, handgemein zu wer⸗ 
den. Maroto ſchließt Bilbao immer mehr ein und 
wirft eine Verſchanzung nach der anderen zwiſchen 
Ramales und Balmaſeda auf. Eſpartero ſoll krank 
ſeyn und man will die Bemerkung gemacht haben, 
daß dies immer der Fall ſei, wenn es ſich darum 
handle, dem Kriege durch einen entſcheidenden Schlag 
ein Ende zu machen. 

a Niederlande.“ 


s dem Haag den 28. April. Hollaͤndiſchen 
litter er wird die Vermaͤhlung des Erb⸗ 
prinzen von Oranien mit der Prinzeſſin von Würt- 
temberg gegen Ende des Juni oder zu Anfang Ju⸗ 
Ws in Stuttgart gefeiert werden. Zwiſchen dem 
20. und 25. Juli wird das erlauchte Paar im Haag 
erwartet. 


F 

Brüffel den 28. April. Der Miniſter Herr 

Nothomb iſt aus London hier eingetroffen. f 
Der frühere Belgiſche Gefchäftsträger in Berlin, 
Hauptmann Beaulieu, iſt vorgeſtern hier eingetrof⸗ 
fen und hat Bee eine Audſenz bei Sr. Majeftät 

oͤnige gehabt. 

N 38 Nu du Commerce d' Anvers ſchreibt: 
„Wir vernehmen, daß die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Neuem die Aufforderung an die 
Belgiſche Regierung hat ergehen laſſen, den Ame⸗ 


rikaniſchen Handel für die Verluſte zu entſchaͤdigen, 


welche er bei der Feuersbrunſt im Entrepot zu Ant⸗ 
werpen im Anfange der Revolution erlitten hat, 
dieſe Aufforderungen werden immer dringender. Die 
letzte Reiſe, welche Herr van Buren, der Sohn des 
Präfidenten, nach Brüſſel unternahm, hatte keinen 
andern Zweck. Das Belgiſche Miniſterium wird 
neue Opfer bringen muͤſſen, um den Handels-Trak⸗ 
tat zu erhalten, der für Belgien fo bedeutend iſt, 
wenn es nicht hinter Holland, welches feinen Trak⸗ 
tat abgeſchloſſen hat, zuruͤckbleiben will, und es 
wird um ſo eher dazu genoͤthigt ſeyn, als der Hol— 
laͤndiſche Traktat leicht die Maas ſtatt der Schelde 
für den Amexikaniſchen Tranſit⸗Handel eröffnen 
unte.“ e : 
> Der neue Belgiſche General Skrzynecki iſt mit 
feinem Loos fehr wohl zufrieden. Er hat ein ſchö⸗ 
nes Haus in Brüffel gemiethet und verzehrt ſei⸗ 


nen Gehalt in aller Gemaͤchlichkeit. Der König 
hat ihn nach treu geleiſteten Dienſten in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt, damit die beiden Geſandten, die ſei⸗ 
netwegen ſich entfernten, wieder kommen. (Dorfz.) 

Lüttich den 27. April. Das Journ. de Liege 
drückt feine Verwunderung daruber aus, daß in 
Venloo noch immer Arbeiten für Rechnung des 
Staates ausgeführt werden. Es fragt, ob denn 
die Verpflichtung, einerſeits Venlod und anderer: 
ſeits Lillo und Liefkenshoek in gutem Zuſtand zu 
überliefern, fo weit gehe, daß man auch noch Ka⸗ 
ſernen und bombenfeſte Magazine hinzubauen müffe. 

Deut ſchlan d. 
Hannover den 29. April. Se. Maj. der Nds 
nig haben einen Georgs⸗Orden geſtiftet. Nur fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen, oder ſolchen Generälen, die ſich 
im Felde auf ganz beſondere Weiſe hervorgethan 
und zur Entſcheidung einer Schlacht beigetragen 
haben, ſoll dieſer Orden verliehen werden. 

Hier hat es unter den Acht loyal und treugeſinn⸗ 
ten, auf Vereinbarung und Verſoͤhnung hinarbei⸗ 
tenden Freunden der Wahrheit, des Rechtes und 
der geſetzlichen Ordnung einen hoͤchſt angenehmen 
Eindruck gemacht, daß die ſchon ſo lange geſchehe⸗ 
ne Ueberſendung des Guelphen⸗Ordens endlich durch 
die des Stephan⸗Ordens erwiedert worden if. — 
Man glaubt darin einen hoͤchſt . Wink 
zu erblicken, daß die conciliauten Nathſchlaͤge des 
altehrwuͤrdigen Kaiſerhofes, an dem noch Tauſende 
der Deutſchen mit Liebe und Zutrauen haͤngen und 
der fo oft ein Schirm und Hort des Geſetzes und 
der in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden Verfaſ— 
ſungen war, dennoch Eingang gefunden haben und 
daß deshalb beſtimmte Zuſicherungen ertheilt wor— 
den ſeyen. 

Das Kabinet zu Hannover hat allen Gemeins 
den, welche eine neue Wahl zur Staͤndeverſamm—⸗ 
lung verweigern, ſein gerechtes Mißfallen zu er⸗ 
kennen gegeben und befohlen, ſofort ſie vorzuneh⸗ 
men, da jede Weigerung eine Auflehnung gegen 
das Geſetz ſei. Am 8. Mai ſollen die Stände wier 
der einberufen werden. Man hat große Hoffnung, 
daß auch im ungünftigften Fall die Deputirtenkame 
mer ihre Sitzungen dießmal wird eröffnen koͤnnen, 
da man das Erſcheinen von 35 Abgeordneten ganz 


gewiß haͤlt. 


Darmſtadt den 28. April. (Schwab. Merk.) 
Heute erſchien hier in der J. W. Heyerſchen Buch⸗ 
handlung eine ſehr intereſſante Schrift. Sie führt 
den Titel: „Aktenmaͤßige Darſtellung der im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen in den Jahren 1832 bis 1835 
ſtattgehabten hochverraͤtheriſchen und ſonſtigen da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden verbrecheriſchen Un⸗ 
ternehmungen.“ Ihr Verfaſſer iſt der Großherzog⸗ 
liche Hof Gerichtsrath Schaͤffer in Gieſſen, der fe 
im Auftrage des Großherzogl. Miniſteriums des 
Innern und der Juſtiz herausgegeben hat. Die 
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Schrift zerfallt in zwel Abſchnitte: 1) das revolus 
en — 1832 bis zum Frankfurter 
Attentat, und 2) das revolutionaire Treiben nach 
dem Frankfurter Attentate bis zum Jahre 1835. 
Ihr angehängt iſt ein Abdruck des Urtheils vom 
3. Mov. und 8. Dec. 1833 und des Begnadigungs⸗ 
Reſtripts vom 7 Januar 1839. Herr Schäffer 
— Referent in Dan Unterfuchungsjache bei dent 
ieſſener Hofgerichte. ö 
al der a Kammer der Ständeverfammlung 
zu Darmſtadt wurde ſehr viel uͤber die Hanno— 
derſche Verfaſſungsfrage verhandelt und manches 
ute Wort dafür und dagegen geſprochen. Der 
Antrag aber, daß man ſich für die Wiederherſtel⸗ 
lung des Grundgeſetzes von 1833 verwenden ſollte, 
wurde einſtimmig verworfen. 8 
S wei z. ; 
Zürich den 26. April. Wie Lu zern zuerſt für 
die Reform des Wallis in die Schranken getreten 
iſt, indem es den neuen Staats rath anerkannte, ſo 
hat ſich nun auch ein Fluͤgelmann der dußerſten 
Rechten fuͤr den alten Zuſtand ausgeſprochen: Frei⸗ 
burg hat dem Vorort erklart, daß Alles, was 
bis jetzt zur Anerkennung der Reform geſchehen 
ſey, als ungeſetzlich ruͤckgaͤngig gemacht werden 


muͤſſe. a 
Der Strauß'ſche Lärm hat ſich weit lber die 
Graͤnzen des Cantons Zürich verbreitet, und uͤber⸗ 
all ſoll nun die neue Ketzerei ſpuken. So läßt ſich 
der Waldſtaͤtterbote aus Luzern ſchreiben, daß in 
dieſer Stadt, dem Sitz des Katholiſchen Vororts, 
auf den Antrag eines Mitglieds der Stadtrath ins 
Künftige die Ehre von ſich abgelehnt habe, bei feier⸗ 
üchen Umzügen den Himmel über der Monſtranz 
zu tragen, weil kein Geſetz den Stadträthen befehle, 
ſich einen ſolchen Mantel anzuſchaffen, wie er Eh⸗ 
list halber dabei noͤthig ſey. Es ſollen das Canz⸗ 
iſten thun, die ohnehin beſſer beſoldet ſind. Dar⸗ 
auf beißt es: „Dieſer nach Straußianismus rie⸗ 
chende Beſchluß wurde ſofort in Vollziehung geſetzt, 
aber in der nächſten Sitzung brachten die Gegner 
durch ein kluges Manöver einen enfgegengefehten 
zu Stande, und die Stadträthe tragen nun nach, 
wie vor, den ‚immel,« 
Deſterreichiſche Staaten. 

Wien den 27. um Sicherem Vernehmen 
nach, duͤrfte die nahe bevorſtehende Abreiſe des 
Bundestage-Praſidenten, ke von Muͤnch, nach 

aukfurt a. M. mit dem Abſchluſſe der Londoner 
dntraͤge und den daraus für den Beutſchen Bund 
tingenden Arbeiten zufammenhängen, 
ben bereits die offentlichen Blätter gemeldet ha: 
öffnet wird der Ungarische Landtag am 2. Juni ers 
$ en Se. den Wien 
„Juni zu verlaſſen, und nach Eröffnung des 
legenden gane kleine Rundreiſe durch die nahe 


omitate Ungarns zu unternehmen. Die 


vor geraumer Zeit durch mehrere Zeitungen ange⸗ 


kündigte Reife des Kaiſers nach Trieſt und Dal⸗ 
matien wird nicht ſtattfinden, wenn überhaupt je⸗ 


mals ein ſolcher Plan für dieſen Sommer beſtan— 
den hat. a 
T k e 


. ne i. 

Konſtantinopel den 12. April. (Auszug aus 
einem Handelsſchreiben in der A. Z.) Es bedarf 
nun nicht mehr der Beredſamkeit der Geſandten, 
um den Sultan zu bewegen, ſeine Vorbereitungen 
zum Kriege einzuſtellen. Es laſten jetzt ſo viele 
Ungluͤcksfalle auf der Hauptſtadt, daß die politi⸗ 
ſche Frage daruber in den Hintergrund tritt. Boͤs⸗ 
artige Krankheiten aller Art raffen die Bewohner 
zu ganzen Haufen hin, und es iſt wohl kein Haus, 
keine Familie, die nicht den Verluſt eines oder ei⸗ 
niger Mitglieder zu beklagen haͤtte. Beſonders groß 
iſt die Sterblichkeit unter den Woͤchnerinnen und 
Kindern. In Klein- Aſien wuͤthet die Peſt, und 
wir leben nun in der groͤßten Beſorgniß, daß ſie 
dieſen Sommer auch die Hauptſtadt heimſuchen 
werde. Im Arſenal und in der Taurus-⸗Armee find 
alle Arbeiten eingeſtellt. Mit zur Betruͤbniß auf 
unſerm Platze trägt die Ungewißheit bei, worin wir 
über den Traktat gelaffen werden, da dadurch aller 
Handel darnieder liegt. 

Bei Gelegenheit der Audienz, welche der Herzog 
von Devonſhire vor ſeiner Abreiſe beim Sultan 
hatte, wurde auch der Engliſche Kapitain Walker 
Sr. Hoh. vorgeſtellt. Obgleich der Sultan ſehr 
freundliche Worte an den Kapitain richtete, weiß 
man bis zur Stunde doch noch nicht, welche Be⸗ 
ſtimmung ihm in der Tuͤrkiſchen Marine zugedacht 
iſt. Vor der Hand bleibt er als Rathgeber an der 
Seite des Kapudan Paſcha's. Die andern Engli⸗ 
ſchen Offiziere haben in Begleitung des Herzogs 
von Devonſchire am 30. v. M. Konſtantinopel 
wieder verlaſſen, da fie ſich in ihren Exwartungen 
getäufcht fanden, welches Ergebniß einſtimmig dem 
Einfluffe einer nordiſchen Macht zugeſchrieben wird. 
— Der Herzog von Devonſhire war der Gegenſtand 
vieler Aufmerkſamkeit von Seite der Pforte; er be⸗ 
ſuchte, ſtets mit zahlreichem Gefolge, alle oͤffent⸗ 
lichen Etabliſſements, die Tuͤrkiſchen Moſcheen, 
die großherrlichen Palaͤſte, wo er allenthalben mit 
gebuͤhrenden Ehren empfangen wurde. (Allg. 3.) 

Nachrichten aus dem Lager des Seraskiers am 
Taurus vom 26. März ſagen, daß ſich Ibrahim 
Paſcha alle erdenklichen Neckereien an der Graͤnze 
erlaubt, um einen Bruch herbeizuführen, Um ſich 
vor einem größern Aufſtande zu ſichern, hat er die 
verhaßte Conſeription in Syrien abgeſchafft und den 
Scheiks das Recht einer Art Repraͤſentation bewil⸗ 
ligt. — Man erwartet hier den Kronprinzen 
von Baiern noch einmal. a 


eigen pit e n. 
Kahira den 30. Maͤrz. Der Paſcha befindet 
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anz wohl, und ift mit feinem Aufenthalt im 
Sende 5 Fazoglu ſehr zufrieden. Das Land, 
ſagt er, ſey ſchoͤn und uͤberaus fruchtbar, er ver: 
ſpreche fich daher für die künftigen Jahre in Folge 
der von ihm angeordneten adminiſtrativen Maaß⸗ 
regeln bedeutende Revenuen. Die Sklavenjagden 
ſind foͤrmlich abgeſchafft, aber leider kann es noch 
nicht die Sklaverei überhaupt ſeyn, deren Aufhe⸗ 
bung nicht in der Gewalt Mehemed Allis liegt. 
Die bedeutend hohen Zoͤlle ſind im Sennaar um 
Dieles herabgeſetzt, alle Einfuhren inner = afrikani⸗ 
ſcher Völker ſehr erleichtert, und ſchon zeigen fich 
die Folgen dieſer klugen Maaßregeln in dem raſchen 
Verkauf von bedeutenden Quantitäten Gummi's 
und Elfenbeins, die den Weg über Kahira, und 
Alexandria nach Europa nehmen werden. Unge⸗ 
achtet der Paſcha wirklich geſonnen war, noch die 
Regenzeit im Sennaar abzuwarten, entſchloß er 
ſich doch plotzlich zur Abreiſe, und nahm von ſei⸗ 
nem Gefolge nur ſeinen Leibarzt mit. 

222 


a ermiſchte Nachrichten. 
a a 24. April, Unter den ſoge⸗ 
nannten Lutheriſchen Separatiſten in Erfurt 
und der naͤchſten Umgebung, deren Geſammtzahl, 
einſchließlich der Kinder, ſich ungefaͤhr auf 217 be⸗ 
läuft, und von welchen etwa bie Hälfte als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Perſonen zu betrachten find, iſt es dem 
Vernehmen nach zu heftigen Debatten gekommen 
über die Frage: ob man ſich dem früher in Erfurt 
angeftellt geweſenen ehemaligen Prediger Grabau, 
welcher, wie es heißt, naͤchſtens nach Nordamerika 
auswandern wird, anſchließen, oder im Vaterlande 
zuruͤckbleiben wolle? Die Diskuſſion dieſer Frage 
ſoll eine Spaltung zu Wege gebracht haben. Die 
eine Partei, welcher die Unbemittelten angehoͤren, 
vermeint, daß nur durch die Auswanderung die 


Unabhängigkeit gottesdienſtlicher und kirchlicher pulver⸗Exploftonen 


Formen erhalten werden koͤnne, und es wird dabei 
auf die Geldmittel der andern Partei gerechnet: 
dieſe letztere aber fol dagegen den Dr. Scheibel 
ſchen Grundſatz geltend gemacht haben, daß die 
Aufgabe des wahren Glaubensmuthes darin beſte— 
he, „nicht flüchtig zu werden vor dem Kreuz, ſon— 
dern das Feld zu behalten.“ BbBerl. K. Z.) 

Koͤnigin Victoria beabſichtigt eine Anordnung, 
daß jede Dame, deren Gemahl einen Großbrita⸗ 
niſchen Orden beſitzt, ebenfalls eine der Beſchaffen⸗ 
heit dieſes Ordens entſprechende Decoratlon 
trage. — Man wird alſo nicht auf natürliche Weife 
Madame R. N., wie in Frankreich, ſondern an 
en Oberſtallmeiſterin, Ritterin ꝛc. adreſſiren 
muͤſſen! 1247 

Das Haus bon Sachſen⸗Koburg iſt ohne 
Frage das glüclichfte aller jetzt in Europa beſtehen⸗ 
den Fürſtlichen Haͤuſer. Die Glieder des Hauſes 
ſcheinen beſtimmt, in der Geſchichte unſerer Zeit eis 
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ne bedeutende Stelle einzunehmen. Der regierende 
Herzog trat ein in die Erbſchaft des Herzogthums 
Sachſen⸗Gotha, welches er gegenwärtig mit feinem 
eigenen Fuͤrſtenthume Koburg regiert. Sein Bru⸗ 
der Leopold, ward unter einem außerordentlichen 
Stern geboren; er heirathete zuerſt die Erbin des 
Britiſchen Throns, und in der Folge eine Tochter 
des Königs von Frankreich, zwel Damen, die ſich 
nicht minder durch ihre Liebenswüͤrdigkeit, als hohe 
Stellung auszeichnen; nachdem er den Thron Gries 
chenlands ausgeſchlagen, wurde er zum Koͤnige Bel— 
um ‚ermählt, Eine Schweſter heirathete den 

roßfuͤrſten Konſtantin von Rußland, und würde 
ſo nach dem gewoͤhnlichen Laufe der Dinge Kaiſerin 
aller Reuſſen geworden ſein. Die Geſchichte einer 
andern Schweſter, der Herzogin von Kent, iſt zu 
ſehr bekannt, um beſtimmterer Erwaͤhnung zu be⸗ 
duͤrfen; ſie iſt die Mutter der Koͤnigin von Eng⸗ 
land. Ein anderer Bruder heirathete eine der hoͤch⸗ 
ſten Erbinnen des Oeſterreichiſchen Kaiſerreichs, die 
Tochter des Fuͤrſten von Kohary, und bekleidet ge⸗ 
genwaͤrtig den hohen Poſten eines Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants in Kaiſerlichen Dienſten. Endlich iſt ein 
Neffe der Herzogin von Kent regierender (2) Koͤnig 
von Portugal. Eine unparteliſche Pruͤfung der 
Fortſchritte dieſer ausgezeichneten Familie draͤngt 
uns, hinzuzufuͤgen, daß ſie dieſelden keineswegs 
unwuͤrdigen Intriguen verdankt; ihre Glieder zeich⸗ 
nen ſich auf ihrer hohen Stelle durch Klugheit, 
Verſtand und Maͤßigung aus, fo wie ihre haͤusli⸗ 
chen Eigenſchaften ein Gegengift bilden zu dem Ue⸗ 
bernehmen und der Hoffahrt, welche gemeiniglich 
eine Folge ſo hohen Gluͤcks ſind. 

(London and Paris Observer.) 

Die Ingenieure zu Chatham beſchaͤftigen ſich be⸗ 
reits ſeit mehreren Monaten, unter Anleitung des 
Oberſten Paisley mit Experimenten, Schieß⸗ 
mittelſt der voltaiſchen 
Saͤule zu bewirken, und zwar groͤßtentheils unter 
Waſſer. Nach vielen vergeblichen Verſuchen iſt das 
Verfahren bis zu dem Grade der Vollkommenheit, 
deſſen es faͤhig iſt, gediehen. Es wurde zu verſchie⸗ 
denen Malen Pulver in einer Entfernung von 500 
Fuß gelegt, waͤhrend der leitende Drath, mit Aus⸗ 
nahme von wenigen Fuß, wo er mit der Batterie 
in Verbindung ſtand, unter der Erde oder unter 
dem Waſſer fortging. Das eine Mal war das Pul⸗ 
ver im Bette des Medway angebracht und ſprengte 
ein Boot, das gerade über der Stelle ſtand, in die 
Luft. Das Reſultat dieſer Experimente dürfte für 
den defenfiven Krieg nicht unwichtig ſeyn, indem 
die voltaiſche Batterie es möglich macht, mehrere 
Minen nicht bloß augenblicklich, ſondern auch zu⸗ 
gleich ſpringen zu laſſen. 

Im verfloſſenen Winter gehoͤrte es in den hohen 
Cirkeln Turin's zur Eleganz, bei Diners, Sr 
réen und Ballen zur Heizung der Kamine, Hoelz 
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aus der Niederlage des Giovanni Fiamella zu 
verwenden. Es ift, ſtatt in gewöhnliche rohe Stücke 
n den Augen gefällige Formen, als Säulen, Stäbe, 

lüften ꝛc. geſchnitten, und bringt in feinen Innern 
verſchiedene Ingredienzen, welche beim Verbrennen, 
dem Feuer die köſtlichſten Farben geben, und dabei 
angenehmen Duft verbreiten. 

Der Sonne geht's, wie manchem alten Rock, 
wenn's einmal ans Zerreißen geht. Außer dem gro⸗ 
Ben Loch, das 2475 geographiſche Meilen im Durch⸗ 
meſſer hält, find am oͤſtlichen Sonnenrand noch 
dreißig kleine Oeffnungen wahrgenommen worden. 

Die Dorfzeitung ſchreibt: Zu dem Bürgerkrieg 
in Spanien kommt nun auch noch ein Hauskrieg. 
Don Carlos und deſſen Frau Liebſte, die Prin⸗ 
zeſſin von Beira, leben gar nicht einig mit eins 
ander. Sie hat ſchon gedroht, 0 
nicht energiſche Maßregeln gegen Maroto ergreife 
und zeige, daß er ein Mann und der Koͤnig ſey, ſo 
werde ſie es thun und ihren Sohn Sebaſtian zum 
33 von Spanien ausrufen laſſen. Don 
Carlos ſteht fo zwiſchen zwei Feuern und waͤhlt 
nur noch unter den beiden Uebeln, welches das beſte 


ey. 

Ein Engländer, Iſaae Dodd, hat eine ſinnreiche 
Vorrichtung erfunden, Holz in verſchiedenen krum⸗ 
men Linien zu ſägen, was bisher durch Ma⸗ 
ſchinen nicht bewirkt werden konnte. Nachdem ein 
Modell der Curve, die geſchnitten werden fol, auf 
eine Tafel befeſtigt worden iſt, welche ſich durchaus 
bewegt, giebt man den Sägen eine mit dem Mo⸗ 
dell parallel laufende Richtung, und die Curve mag 
verlangt werden, wie ſie will, ſie wird ſo genau 
u ſchnell geſchnitten wie eine gerade Linie von 

&tfelben Ausdehnung. Das Princip dieſer Mas 

Ai iſt dem des Storchſchnabels ahnlich, und 
Vorel m Selen Theilen der Gewerbe von großem 
g in. 
bal, boch iner Prags haben es im letzten Karne⸗ 
des Congtof em Berichte in der Abendzeitung, in 
den die Ben recht weit gebracht. Auf einem Balle, 
e Daten veranſtaltet haben, erhielt jede eins 
Apen Diet einen Pfeil, der, ſich faͤcherartig er⸗ 
ffnend, 5 ie Zahl und Art der Tänze anzeigte. Auf 
N 15 5 Balle, den die Mediziner gaben, er⸗ 
hielt Je K die ufführenden Damen ein Camelien⸗ 
arm: „ DIE anderen Roſenknospen, worin die 
anzordnung enthalten war, und dazu einen me⸗ 
un, 2 mit einem Bleiſtift, um auf jenen 
Bnöthigen Notizen zu machen. Auf einem dritten 
. den die dh Demente arrangirten, erhielt 
bänder eintretenden Damen zierlich gearbeitete Arm⸗ 
Jug in denen die Tanzordnung enthalten war. 
lichen Vola fängt man bei Zeiten an, die unend⸗ 
blikum yortbeile, welche die Eiſenbahnen dem Pu⸗ 
Die Zeige Sprechen y bedeutend in Zweifel zu ziehen, 
tikel ge 85 kift the Sun enthält ebenfalls einen Urs 


n die Eiſeabahnen. Wie groß die Unzus 


wenn Don Carlos 


friedenheit Über dieſen Gegenſtand ſeyn muß, 
beweiſt auch die Abſtimmung uͤber die Anlegung 
der Eiſenbahnen in Irland, denn ohne die ziem: 
lich allgemeine Stimmung gegen die Sache wäre 
der miniſterielle Antrag im Unterhauſe ſchwer⸗ 
lich ſo leicht durchgegangen, ſchreibt der Londoner 
Korreſpondent der Seipaiger Allg. Zeit. und ſchließt 
mit der Ermahnung: „Die Sache verdient ſehr die 
Aufmerkſamkeit des Auslandes!“ — In Deutſchland 
haben die Fahrten auf der Nuͤrnberg⸗Fuͤrther Eiſen⸗ 
bahn in der letzten Zeit ſolche Reſultate geliefert, 


daß man Anſtand nimmt, die projektirte Eifenbahn 


nach Hof und Sachſen in Ausführung zu bringen. 
Gleichzeitig melden die Zeitungen von ſteigender 
Nahrungsloſigkeit in Nürnberg und München, — 
Das eiſerne Zeitalter hat alſo ſchon begonnen! 

Tyrols Hauptſtadt wird bald die froͤmmſte und 
hellſte Stadt in ganz Deutſchland ſeyn. Kaum ha⸗ 
ben die Jeſuiten ihren Einzug gehalten und die 
männliche Jugend der Stadt unter ihren Schutz ge⸗ 
nommen, da wandert nun auch der Orden der 
barmherzigen Schweſtern nach, um das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht unter ſeine geiſtliche Obhut zu nehmen und 
nebenbei noch die Armen- und Krankenpflege in 
der Stadt zu beſorgen. Die Schweſtern wurden in 
München gebildet und find von der dortigen Ge⸗ 
neral⸗Oberin in ihren neuen b einge⸗ 
führt worden. An und für ſich gehoͤrt das Inſti⸗ 
tut der barmherzigen Schweſtern gewiß zu den 
beſſeren Einrichtungen. y 

Die beiden Löwen des St. James Theaters in 
London ſind vor einigen Tagen geſtorben. Der 
zweite, der ſchoͤnſte Löwe in Europa, brach als er 
feinen Gefährten vermißte, in klaͤgliches Brüllen 
aus, verweigerte jede Nahrung, und alle Mittel, 
ihn zu retten, waren vergebens. Das arme Thier 
leckte die Hand ſeines Wohlthaͤters, um ihm ſeinen 
Dank zu bezeugen. Der Verluſt wird auf 1000 
Guineen geſchaͤtzt. Die beiden Thiere ſollen fecirt 
werden. Der Menagerie-Inhaber van Amburgh 
hat kürzlich für eines derſelben 700 Guineen geboten. 
r rn 

Stadt ⸗Theat er. x 

Dienftag den 7. Mai, zum Erftenmale: Der 
ſchwarze Domino; große komiſche Oper in 3 
Aufzügen, nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe, für 
die deutſche Bühne bearbeitet vom Freiherrn von 
Lichtenſtein. Muſik von Auber. ; 

Wohltparigteit, 

Für die Ueberſchwemmten des Marienburgſchen 
Werders ſind ferner bei uns eingegangen: 18) Medi⸗ 
zinal⸗Rath Dr. Jagielski 3 Kthlr.; 19) von den 
ö 258 7 Walliſcheier Elementarſchule 2 Rthl. 

gr. . ? 1 
Poſen den 5. Mai 1839, ; 
Die Zeitungs: Erpebition 
W. Decker & Comp. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Ober- Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene freie Al: 
lodial⸗ Rittergut Orlowo nebſt Zubehoͤr, land— 
ſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 86,503 Nthlr. 26 Sgr. 6 
Pf., für welches im letzten Bietungs-Termin 
57,800 Rthlr. geboten worden, foll 
am ten Juli d. J. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in fortgeſetzter Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. 5 

Hypothekenſchein, Kaufbedingungen und Taxe 
find in der aten Abtheilung unſerer Regiſtratur ein— 
zuſehen. . 

Bromberg den 31. März 1839. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
ie Gras- und Garfennutzung verſchiedener 
Theile des hieſigen Feſtungs⸗ Terrains, fo wie die 

iſcherei in der alten Wartha und den naſſen Fe⸗ 

ungsgraͤben ſollen pro 1839 in der gewoͤhnlichen 
Art verpachtet und gleichzeitig einige alte Gebaͤude, 
Pappelſtaͤmme, altes Schmiede- und Gußeiſen, 
alte Utenfilien, Tauwerk, Meffingfpähne ꝛc. an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Der hierzu an⸗ 
ſtehende Termin ift auf den 13ten Maj c. Mor⸗ 
gens 6 Uhr im Fortifikations-Bauhof anberaumt, 
wo auch die näheren Bedingungen mitgetheilt werden. 

Poſen den 3. Mai 1839. 

Koͤnigliche Feſtungsbau-Direktion. 
Ein junger umſichtiger Menſch, der im Rechnen, 
in Deutſchen und Polniſchen Aufſaͤtzen bewandert 
iſt, überhaupt beider Sprachen mächtig, dabei gute 
Atteſte aufweiſen kann, wird geſucht zur Aufwar⸗ 
tung in der Konditorei und Weinhandlung des 

M. Elia ſzewicz. 


Ein mit guten Zeugniffen verſehener Roch, der 


ſein Fach vollkommen verſteht, findet von Johanni 
d. J. ab in der Nähe von Poſen ein vortheilhaf— 
tes Unterkommen. | 

Lewin Aſch in Poſen, Schloßſtraße Nro. 290. 
im Nebengebäude, giebt den Dienſtſuchenden hier⸗ 
über nähere Auskunft. 

inem Koch, welcher in großen Küchen wie Ne⸗ 

ſtauratlonen gearbeitet, kann ein Dienſt nachgewie- 
ſen werden, wenn er als Solcher ſich legitimiren 
kann, vom Wirth des Hotel de Saxe. 
Am ofen April d. J. habe ich den Gaſthof Hötel 

Saxe in 
Herrn Rötſcher käuflich übernommen. Derſelbe 
liegt im Mittelpunkt der Stadt und Geſchaͤfts⸗Ge⸗ 
gend, ganz in der Nähe des Königl. Schloffes, der 
Poſt und der Böͤrſe. Ich empfehle ſolchen nebſt 
den darin befindlichen Bädern einem hohen Adel, 
ſo wie auch meinen verehrten Goͤnnern und Ges 
ſchaͤftsfreunden, welche mich auf meinen bisheri⸗ 
gen Reiſen für die Handlungshaͤuſer E. Wilhelmi 


Berlin, Burgſtraße No. 20., von dem 


in Bremen, und der Herren Wachenhuſen 
& Prutz Nachfolger in Stettin, mit ihrem Zu⸗ 
trauen beehrten, ganz gehorſamſt. 1 

Wilhelm Stödleim 


uventarien⸗ Verkauf. 
Auf dem Vorwerk Lo piſzewo bei Ryczywöl 
im Oborniker Kreiſe, werden am 27ſten Ma 
d. J. 1500 hochveredelte Schaafe und 80 Stud 


Nutz⸗ und Arbeitsvieh meiſtbietend verkauft werden. 


Dominium Ryuczuw sl. 
5 Einem geehrten Publiko zeigen wir ganz 
ergebenſt an, daß wir im Laufe des ver⸗ 
5 gangenen Winters aus Werkſteinen Denk⸗ 1 
mäler in verſchiedenen Formen angefertigt 
H haben, die wir zu billigen Preifen verkau⸗ a] 
Borkowska und Stojanowski, h 
wohnhaft auf der Walliſchei in der Vene: 
tianer-Straße No. 5. ai 
ſack⸗Leinwand und Drilliche em⸗ 
pfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Sfaac Loͤwinſohn, 
Markt Nr. 99. 


fen. Auch unterziehen wir und allen an⸗ 
NN . DN mw ar 
OWM N O um WEIT 


dern Arten von Bildhauer-Urbeiten, 
Ein bedeutendes Lager der ſchwerſten Woll⸗ 


T 
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Börse von: Berlin. 
Zins Preuss. Cour 


Den 2. Mai 1839, 75 
en ai 1839 Fuss. Brieſe C eld 
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